Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



v: 



«asf" 



* *P^ «v^nn 



y 



ßOEKERfJ 
^' P. M. DE Kl 



TILßURG 



/ 



Freinces Loeb Library 
Acquisitions Fund 



Harveard UntverMy 

Graduate School of E>e»gn 

Frances Loeb Library 



1 n 



. %^s-j : 






/ 



ßOEKERIJ 
^' P. M. DE Kl 

TILßURG 



HARVARD UNIVERSJTY 



FEB 2 iq87 

Frances Loeb Library 
Graduate School of Design, 



KUNOL. HOFBOKTR. IDUNS TRYCKERI A.-B. 

STOCKHOLM 
1908 



/■^ 



>>^' : 









Die Hünengräber und die alte Kirche von Upsala. 



Schon so manches Jahrhundert lang hatten sich die gewaltigen Hünengräber 
auf der Ebne Upsalas erhoben, als sich vor 1000 Jahren der Schweden- 
König Olof Skötkonung an der Quelle Husaby laufen Hess und von da ab 
aufhörte, die heidnischen Opferfeste in dem Tempel Upsalas zu leiten. 
H Upsalas Hünengräber, diese gewaltigen Erdhügel, welche die Ruhestätten 

unserer Vorfahren umschliessen, sind Zeugen heidnischer Gestaltungsgabe und 
heidnischer Riesenkraft. Wie mächtige Bergrücken erheben sie sich gegen den Him- 
mel, die weile Ebne unterbrechend, wie dumpfe, schwere Töne dringen sie aus 
einer anderen Welt an die Oberfläche, in gewaltigen Wellenlinien verklingend. 
Nicht weit von ihnen stand noch im zwölften Jahrhundert unser grosser Götzen- 
tempel unangetastet und in vollem Gebrauch, aus groben Feldsteinblöcken 
gemauert, doch inwendig mit goldenen Platten bekleidet. Dort opferte man den alten 
Göttern: Odin, Tor und Frey, während die Baumkronen des heiligen Hains den 
Opfertempel umrauschten. Erst Erich der Heilige stürzte die heidnische Sitte und 
mit ihr die Tempel mauern. Auf den alten Grundmauern führte er die christliche 
Kirche auf, die sich noch heule zwischen den Hünengräbern erhebt Wie in 
früheren Tagen verschmelzen hier noch heute Heidentum und christliches Mittelalter 
in einander und bilden so unser grösstes Denkmal der Vorzeit. 

Die uralte Bauernkultur, die sich in Schweden Jahrhunderte lang vor der Ein- 
führung des Christentums vorfand, wich nur langsam der Bildung der lateinischen 
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Bauernhof auf Oothland. 

Rasse, welche während des späten Mittelalters mit dem Katholicismus eindrang; 
denn zu der Zeit, wo man katholische Kirchen in verschiedenen Teilen unseres 
Landes, in Westergötland, in Sigtuna und auf Gothland erbaute, wurde immer noch 
eifrig den alten Göttern im Tempel auf der Ebne bei Upsala geopfert. Diese Kir- 
chen, wie auch der Upsala-Tempel, waren aus Natursteinen errichtet, welches Bau- 
material damals noch verhältnismässig wenig zur Anwendung kam. Die enormen 
Wälder unseres Landes gestatteten nämlich die gedi^ensten Konstruktionen aus 
Holz, und sowohl Bauernhöfe als Herrenhäuser wurden im allgemeinen aus gro- 
bem Bauholz gezimmert 

Auch die Kirchen wurden oft aus Holz aufgeführt, und die häufig vorkom- 
menden Steinarten, Orsnit, Kalkstein und Sandstein, verwendete man nur selten. 

Auf Gothland entwickelte sich jedoch teils infolge der ausgedehnten Handels- 
verbindungen dieser Insel, teils infolge ihrer ruhigen, abgeschiedenen Lage und ihres 
Reichtums an Sandstein- und Kalksteinlagem, schon im frühen Mittelalter eine kraft- 
volle Kirchenbaukunst, welche noch heute in hundertenvon kleinen Landkirchen von 
dner eigentümlichen, nordisch nuancierten romanischen und gothischen Architektur 
zeugt. Dem reichlichen Vorrat an leicht zu bearbeitenden Steinen verdanken diese 
Bauwerke einen Reichtum an kunstvollen Details und eine omamentale Aus- 
führung, welche sich bei den rauheren, derb geformten Bauwerken auf dem schwe- 
dischen Festlande sonst nur selten vorfand. Vereinzelte, hie und da noch stehen- 
gebliebene und bewohnte Bauernhöfe zeugen auch von einer uralten Bauart aus 
Stein mit Stroh-Dächern. Ihre niedrig sich ausdehnenden Massen schmiegen sich, 
— gleich denen der Hünengräber — an die Erde an, und ihr Linienspiel ist 
besonders interessant, wenn man es mit ^diesen Grabhügeln vergleicht Die runde 



und mit dem Boden intim zusammenhängende Form ist ihnen beiden gemeinsam, 
wie denn dieser Zug auch an unseren uralten »Rundkirghen» aus Granit wahr- 
zunehmen ist. 

Diese in öden, entlegenen Gegenden errichteten romanischen Bauwerke, wie 
auch die später entstandenen Landkirchen mit ihren einfachen Formen und ihren 
Spitzbogen-Gewölben dienten — mit ihren oft zwei Meter dicken Granit- 
mauern und ihrem befestigten Turm — nicht nur dem kirchlichen Kultus son- 
dern auch Verteidigungszwecken. 

Von den Bewohnern, der Umgegend, oft unter der Leitung baukundiger 
Mönche, aufgeführt, erhielten diese Bauwerke, z. B. die Vamhemer Kirche, einen 
ursprünglicheren und nationaleren Charakter als die später entstandenen gothischen 
Kathedralen in Upsala, Skara, Linköping etc., welche zum grössten Teil unter der 
Leitung von aus dem Auslande herbeigerufenen Baumeistern ausgeführt wurden. 
Gleichzeitig hiermit kam auch der Ziegelstein als Baumaterial mehr zur Anwendung, 
und während der schwedischen Renaissance des sechzehnten Jahrhunderts bediente 
man sich desselben, nebst Granit und anderen behauenen Steinen, zur Errichtung 
der Bürger- und Herrenhäuser, sowie auch der Burgen der Könige. 

Es war Gustav Vasa, unter dessen Einfluss sich diese unsere bedeutendste 
Epoche auf dem Gebiete der Baukunst entwickelte, während er als König unser 
ganzes Reich gründete. Mit einem ursprünglichen Sinn für Klarheit und Festig- 
keit leitete er mit eigner hoher Hand und mit königlicher Auffassung der 
Würde der Architektur viele Bauunternehmungen im Reiche. Die prachtvollste 
unter diesen ist das Schloss in Vadstena. Ursprünglich nach einem Plan erbaut, 
der an die frühen französischen Burgen erinnert, ist jetzt noch die Hauptpartie 
mit Flügelturm und Burggraben und dahinter gelegenem Burghof vorhanden. 
Mit seinen kompakten Massen, seinen gewaltigen und ruhigen Massverhältnissen 
und seiner interessanten Gruppierung der Fenster, wobei die Ansprüche der Renais- 
sance auf zierliche Regelmässigkeit nur in grossen Zügen berücksichtigt sind — 
steht dieses Schloss als ein Denkmal echt schwedischer Baukunst da. Auch die 
inneren Räume mit ihren enormen Massen, oft über 10 Meter breit und mit 
geraden, dicken Holzbalken gedeckt, zeugen von der wuchtigen Kraft der dama- 
ligen Zeit 

Bei den Schlössern in Kalmar und Gripsholm, welche aus Ziegelstein erbaut 
sind, macht sich derselbe Zug von monumentaler und gediegener Baukunst bemerkbar. 

In dem 17-ten und besonders dem 18-ten Jahrhundert verspürt man deutlich 
den offenbaren Einfluss vom Süden her, was auf die lebhafte Berührung, die 
Schweden während seiner Glanzperiode mit dem übrigen Europa hatte, zurückzu- 
führen ist Die ruhigen und grossen Formen sind zwar noch vorhanden, und in 
gewissem Masse auch der herbe Charakter — beispielsweise bei dem Tidöer Schloss 
und dem hd-rlich gel^enen Lecköer Schloss — aber das gediegene Material und 
die gediegene Ausführung machen sich nicht im selben Grade bemerkbar. Die 
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Das Schloss in Vadstena. 

Mauern werden teils aus Ziegelsteinen, teils aus Ziegel- und Feldsteinen aufgeführt 
und die Fanden mit Mörtel flbetputzt, um eine feine Wirkung zu erzielen. 

Diese Neigung zu Zierlichkeit und dekorativer Wirkung erreicht ihre volle 
Entwickelung während des 18-ten Jahrhunderts, zunächst als eine Folge der itali- 
enischen Ausbildung unserer grossen schwedischen Baumeister: Tessin des Alteren 
und Tessin des Jüngeren. Bei dem ersteren verspürt man in seiner volleren Form- 
gebung noch das Erbe von der Vasa-Zeit her, beispielsweise bei seinem Palast 
für Axd Oxenstiema, der Stockholmer Hauptkirche (»Storicyrkam) gegenüber ge- 
legen. Bei Tessin d. J. dagegen macht sich durchw^der Einfluss der italienischen 
Geschmacksrichtung geltend. Nur in den von ihm angewendeten imponierenden 
Massen spürt man einen schwedischen Zug. Sein königl. Schloss in Stockholm 
(das ein Areal von 30000 Kv. metem einnimmt) mit seiner geregelten Symmetrie, 
seiner reichen Pilastereinteilung, seinen geputzten Mauern und seiner verfeinerten 
Listenbildung, war mehr als 100 Jahre bestimmend für schwedische Architektur, wie 
auch sein dekorativer Ton und die italienische Raumbildung, die er einführte, mit 
mehr oder weniger französischem Einfluss weiter fortlebte. Das Karolinische Grab- 
gewölbe neben der >Riddarholms>-Kirche in Stockholm ist eine glänzende Probe 
der monumentalen Kunst der beiden Tessins, während man dort gleichzeitig einen 
Hauch der Roccocozeit verspürt, die bei der Vollendung des Monuments in der 
Mitte des 18-ten Jahrhunderts einen unverkennbaren Einfluss ausübt. 

Der kosmopolitische Charakter des neunzehnten Jahrhunderts brachte 
Schweden in vielleicht noch höherem Grade als den übrigen Kulturländern jenes 
Gemisch von verschiedenen historischen Stilart^n, — vom Griechischen und der 
Renaissance bis zum Mittelalter und dem Barockstil, — welches sich mehr auf 
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altademische Stubenweishat als auf wirkliches Gefühl für die Baukunst gründet Wie 
in vielen anderen Ländern, so hat auch bei uns der Üeberfluss an h'emdem Stu- 
dienmaterial eine einheitliche, einen nationalen Charakter tragende Stilbildung 
verhindert E>ass dieser >Gemeingeist>, besonders, wenn es sich um eine solche 
Kunst handelt, wie die Architdctur mit ihrer durch klimatische und lokale Verhält- 
nisse bedingten Eigenart, eine Gefahr für die Baukunst bedeutet, ist bei uns in den 
letzten Jahrzehnten mehr und mehr erkannt worden. Darum ist eine auf dem 
Studium nationaler Bauwerke fussende, technisch vollwertige, moderne Architektur 
die gegenwärtige Aufgabe der schwedischen Architekten. 

RAGNAR ÖSTBERG. 



Das Karolinische Grabgewölbe bei der Riddar 
holmskirche In Stockholm. 



AXEL ANDERBERG 



Fig. 1. Die St, Johanaea-Kirche in '. 



AXKL ANDERBERG 



Fig. 2. Gebäude des Dahlgrenacfaen Stiftes in Malmö. 



Fig. a. Plan von der St. JohanneB-Kirche in Malmö. 
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Fig. 5. Bankgebaude in Norrköping. Die Fassaden in rotem ZiegeUteia und 
gehauenem Stein. Die Dachdeckung ia Ziegeln. 
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CARL G. BERGSTEN 



Pig. 8. Der Jagdpavillon auf der AusatelluDg ia Norrküping 11)06. 



Fig. i). Die Hjorthagen -Kapelle in Stockholm. Die Fassaden io Ziegelstein und Granit. 



BERQSTEN und MORSSING 



Fig. 10. Die Kunethalle auf der Ausstellung in Norrköping 19i 
Weisser Verputz mit Kacheleinlagen. 



, Die Entreepartie. 



Fig. 11. Hoflnterieur der Kunsthalle auf der Ausstellung in Norrköping 19' 



FERDINAND BOBERG 



Fig. 12. Portal des Gebäudes des Elektrizitätswerkes in Stockholm 
behauener grauer Kalkstein. 



Fig. 13. Dos Postgebäude in Stockholm. Die Einfahrt nach einer der Seiten- 
strassen. Material roter Sandstein und Ziegelstein. 



FERDINAND BOIJKRG 



^Viila Ernest Thitl. Tiergarten. Stockholm 



FERDINAND BOBERG 



Fig. 14. Das Postgebäude in Stockholm. Material roter Sandstein und Hand- 
geschlagene Ziegel. 
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FERDINAND BOBERG 



Fig. 20. Die Villa S. K. H. des Prinzen Eugen im Tiergarten, Stockholm. Die 

Faaaaden in weissem Verputz mit röttichem Sandstein. Die Dachdeckung besteht 

aus grünen Ziegeln. 



Fig. 21. Das Postgebäudein Malmü, Material: Hand-geschlagene roto Ziegel und roter 
Sandstein. Dachdeckung in Ziegeln. Die grossen Turmhauben in Kupfer. 
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I. (i. CLASON 



Fig. 2(). Das Telephon-Gebäude in Warschai 



I. G. CLASON 



Villa Akerman mit Park, Tiergarten, ytockhulm. 



I. G. CLASON 



Fig. 27. Partie des BüoBOw'scheo Hauses, Fig. 28. Partie des Thavenischen 

Strandvt^n, Stockholm. Material: Ziegel- Hauses, Strandvä^n, Stockholm, 

stein uud Kalkstein, 
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I. G. CLASON 



Fig. 35. Das Rathaus in Norrküplng. Mittelpartie. 
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MAONIIH IMIILANDKK 



Fig. 3H. Die An8la-L&ngbro-Kker>Kirche in örebro Län, Ziegelsteiobau. 



MAGNUS DAHLANDER 



Fig. 39. Gruppo von Privathäusern in Örebro. 



Fig. 40. Interieur aus Änstn-Lingbro-Ek er- Kirche in Örebro Län. 



DOKPH und HOUÜ 



Fig. 41. llti userkomplex an der St. Erike-brücko iq Stockholm. 



DORPH und HOOG 
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EKMAN und HAGäTROM 



Fig. 44. Häuaerkomplex in Stockholm. Material für die Fassade: 
Granit und gelbgrauer, grober Verputz. 



EKJIAN und HAGSTKOiE 



Fig. 45. Skizze eines Gerne indehAuses für die Adolf Frodriks-Gemciade in Stockholm. 



Fig. 4ß, 47. Faesade und Grundriss eineB Wohnhauees an der Storgata 
in Stockholm. 



ARON JOHANSSON 



Fig. 49. Das Roichstagsgobäude in Stockholm. Material : roh behaucncr und fein 
bchauencr Granit. 



Fig. 50. Gcbäudo der Sparbank an der Freds gata in Stockholm. Material: (Jmnit; 
die oberen Slm.'kwerke mit verputzen Mnucrllüchen. 



ARON JOHANSSON 



Fig. 51. Daa ReicIiBtagi^gobäude in' Stockholm. Partie vom Hauptonlrce. Matcrint: 
roh bohauonor und fein behaiicncr gelbroter Granit. 
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ERIK JOSEPHSON 



Fig. 52. Faäsado des Gebäudes der Handelsbank in Stockholm. Fassadenmaterial: 
roh behauener und fein behauener gelbgrauer Granit. 
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ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 54. Das Westema — Bergelagen-Oebäude in Stockholm. Die Fassaden in fein 
behauenem Kalkstein und hell verputzten Oberflächen. Dachdeckimg in Schierer. 



EBIK LALLERSTEDT 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 57. Dio Kunstakademie in Stockholm. Dio Passaden i: 
mit verputzten Aussen flächen. 



KRIK LALLERSTEDT 



Fig. 58. Gezimmertes Häuschen bei Vikingeborg. 



Pig. Ö9. Haus der Gesellschaft Trygg io Stockholm. Die Fassaden in Granit 
und Hand -geschlagenen Ziegeln mit Dachdeckung von glasierten schuarzcn Ziegeln. 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 60. Detail faueade des OebaudeH der Oesellschaft Trygg 
in Stockholm. 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 61. Die Jähts-Kirche in Smäland. 



ERIK LALLERSTEDT 



ERIK LALLERSTEDT 



8 S ^ 
Sag' 
00 « ^ 

.S ^ ■« 

ill 
sl-i 

«II 

.S Q 

^ a o 
111 



ERIK LALLERSTEDT 



Fig. 64. Die Matthäus-Kirche ia Stockholm. Die Fassaden in Verputz und 
gehauenem Stein. 
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Fig. 65, fiß. Faseade und Plan vom G ripshol ms- Seh Iosh. Restaurierung. 
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Fig. 



67. Das KSnigl. Dramatische Theater in Stockholm, Die Fassaden in 
weissem schwedischem Marmor. 



FREDR. LILUEKVIST 



Fig. 68. Das Künigl. Dramatische Theater in Stockholm. Interieur des Foyere. 

Material : gelber griechischer Marmor mit vergoldeten Bronzebeschlägen und weissver- 

putztem Deckengewölbe mit Plafondmalerei. 
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AXEL LiNDEüREK 



Fig. 70, Detailskizze zur Kirche und Gemeindehaus in Stockholm. 
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Fig. 71. Wohnhaus auf dem Lande. Gebäude in grau lasiertem Holz mit rotem 
Ziegeldach. Westorgötland. 



Fig. 72. Perspektivenskizze zu einem Rathaus in Stockholm. 
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GUSTAF LINDGRKN 



Fig. 74. Das Gebäude N:o 8 Arsenalsgatan, Stockholm. 
geführt in rotem fein behniioncm Stind^tein. 
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GUSTAF LINDGREN 



Pig. 77. Polizei-gebäude auf Kungeholmen in Stockholm. 



. 78. Perspektivische Skizze zu einer eveotuellen RegulioruDg des Riddar- 
hustnrget in Stockholm mit Gebäuden für kommunale Zwecke. 



CARL MOLLER 



Fig. 79. Die StephaDS-Kapelle in Stockholm. Mauerflächen in roh behauijnem 

Kalkstein. Leisten etc. in fein behauenem Kalkstein, die Soubassementpartie in 

Granit. Bedachung: Schiefer und Kupfer. Das Interieur mit verputzten gelbw 

Mauerilächen und grünlasierter Holzdach -Konstruktion. 
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GKORQ A. NILSSON 




TÜRE STENBERG 



Grand Hotel, Stockholm. Interieur des »Indischen Caf6's». Material: grüne, gelbe 
und schwarze Kacheln. Wände und Decke weiss verputzt. 



TÜRE STENBERG 



Fig. 84. Das l'ppsala-Schloas. Re- Fig. 85. Daa Uppsala- Seh lose. Re 

Btaurierung. Eckpartie. etauriening. Der Treppenaufgang. 



Fig. 86. Das Uppsala-Schloss. Restaurierung. Interieur des runden Turmes. 
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FREDRIK SUNDBÄRÜ 
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TENUBOM und TÜRULF 



Fig. 92. Kirche in Arvika. Material: roh behauener Granit und weiss verputzte 

Mauerflächen. Bedachung von Schiefer. Inwendig: Kalkmalereien auf weissem 

Grunde und offene Dachkonstruktion in Holz. 
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TENGBOM und TORULF 




TENGBOM und TORULF 



Fig. 97. Horpartie. Projekt für das ßathauH in Stockholm. 



TENGBOM und TORULF 
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LARS WAIILMAN 



LARS WAHLMAN 



Fig. 98. Die Engolbrekts-Kircho io Stockholm. Dio Fassaden in rotem, Hand-geschlagenem 

Ziegelstein mit sparsamer Anwendung von rotem Sandstein. Die Bedachung besteht aus 

glasierten, braunen und grün-braunon Ziegeln mit der Turmkronc in Kupfer und Spitzen 

von vergoldetem Schmiedeeisen. 



LARS WAHLMAN 



Fig. 99. Die Engelbrektö-Kirche in Stockholm. Interieur. Die 'Wand- 

flächen mit rauhem, grauem ^'erputz, zum Teil mit Kalkmalereien 

versehen. Die Holzkonstruktion des Daches graulasiert mit etwas 

Vergoldung. 
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LARS WAHLMAN 



Fig. 102. Das Tjoleholmer Schloes. Die Faseaden durchweg von roh behauenem 
und fein behauenem rotem Granit. Das Dach ganz mit Kupfer gedeckt. 



Fig. 103. Plan vom Tjoleholmer Scliloss. 



LARS WAHLMAN 



LARS WAHLMAN 



Pig. 105. Das TjolÖholmer SchlosB. Int«rieur-Partie der grossen Hallo. 



Fig. lOß. ArbuitorwülimingbeiTjolüholm. llokgebäude mit Brettervcrschalung, 
rot getüncht mit weissen Siinmen. Gedockt mit Strohdac-h. 



LARS WAHLÄUN 



Bergs mannastugan (das Bergmannshäuschon). Villa in Djursholm. 
Gezimmertes Oebäude. Ziminerinterieur». 



LARS WAHLMAN 



Fig. 1 20. WuhnliBiis des Architekten Lara Wahlman, Stocksund. Gezimmertes Holzgebäude 
mit Ziegeldach 



LARS WAHLMAN 



Fig. 109. Wohnhaus des Architekten L&m Wahlman, Stocksund. Gezimmertes 
llolzgebäude mit Ziegeldach. 



Fig. 110. WohnhauH des Architekten Lars Wahlman, Stocksund. Interieur. Die 

Z im morholz wände mit gelber Leimfarbe gestrichen. Auftragungen in blaugrau und 

orange. Weisse Decke. 



CARL WESTMAN 



Fig. 111. Gebäude der Arztlichen Gesellschaft in Stockholm. Die Fassade in 
Hand-geschlagenem rotem Ziegelstein und graugelbem Granit. Bedachung in rot- 
braunen Ziegeln und Kupfer. 



CARL WESTMAN 



Fig. 112. Gebäude der Ärztlichen GeaellBchaft in Stockholm. Gitterthür am 
Haupteingang in gehämmertem Schmiedeeisen. 
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CARL WESTMAN 



Fig. tl6. Villengebäudo bei Salt«ijÖbaden. Material: Holz, rotgetünchl mit 
weissen Säumen. 



Fig. 117. Detailpartie eines Holzgebäudea bei Saltsjöbaden. Der Sockel 
von Rullsteinblöcken in Granit. 



CARL WEHTMAN 



Fig. 118, 119. Sanatorium, Romanäs. Weisaverputzter Ziegelsteia und lasiertos 
Holz. Bedachung in roten Ziegeln. 



CARL WESTMAX 



Fig. 120. Wohoung des Arztes beim Sanatorium in ßomaoüs. Wfiss verputzte-^ 
lIolzgebEude mit roten Dachziegelo. 



Fig. 121. Landgerichtshaus in Nyköping. Fassade und Bedachung in roten Zie^ln. 
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GUSTAF WICKMAN 



Fig. 122. Pavillon der Stadt Stockholm auf der Ausstellung in Stockholm 1897. 
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GUSTAF WICKMAN 



Fig. 123. Gebäude der Skäoebank in Stockholm. Entreepartie. Material: roter Sandstein. 
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GUSTAF WICKMAN 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 127. Landgerichtsgebäude in Sollefteä. 



l''ig. 128. Schulgobäude in Pillpstad. 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 1 29. Stationsgebäude. GneMta. 



Fig. 130. Stationsgebäude. Kumla. 



FOLKE ZETTERVALL 



Fig. 131. StntionsgebSude. Krylbo. 



Fig. 132. Urabmal Tür den Vater des Architekten. 



BAGNAB ÖSTBERG 



Fig. 133. Eva Bonniers Wohohaus auf Dalarö. tiez im inertes (iebäude. 



RAGNAR OSTBERÜ 



Perspektiviücho Skizze für eine Kirche auf »Hvita Bergdt», Stockholm. 



RAGNAK OSTBERG 



RAGNAR ÖSTBERG 



Fig. 135, 136. Thorsten Laurins Wohnhaus im Tierarten bei Stockholm, }Iolz- 
gebäiide mit grauer Span Verkleidung. Bedachung in gelbgrimen Ziegeln. Südfassade 
und Nurdfas^ade. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 137. Perspektivische Skizze für eine Kirche in ÖrnsköldsTik. Material: roh bchauener 
Granit und Schiefer. 



RAGNAR ÖSTBERÜ 



Fig. 138, 139. Albert Pauli's Wohnhaus, Djuraholm. Material für die Fassaden: 
roter Ziegelstein und Granit. Bedachung in grünbraunen Ziegeln. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 140. Albert PauH's Wohnhaus. Djuraholm, Interieurpartio von der 

grossen Halle, Paneelwerk und Decke in gebohntom rohem Mahagoniholz. 

Wandfriese kalkgemalter Verputz. 




Fig. 141, 142, 143. Plan von Albert Pauli'e Wohnhaus. Djursholm. Plan einer 

projektierten Kirche auf Hvita Berget in Stockholm. Plan einer projektierten 

Kirche in Ömgköldevik. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 144. Partie des Rathauses in Stockholm. Material: Ziegelstein und Granit. 



RAGNAR OSTBERG 



Fig. 146, 147. Das Rathaus in Stockholm (Nach Modetlen|. 
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